
Grundwasser ist für uns ein hohes 
Schutzgut. Unsere Grundwasservorkom-
men sind in vielen Regionen die wich-
tigste Quelle für die Wasserversorgung 
und nicht ohne weiteres ersetzbar. 
Das deutsche Wasserhaushaltsgesetz 
schreibt vor, dass wir unser Grundwasser 
nur soweit bewirtschaften dürfen, dass 
es sich qualitativ und quantitativ nicht 
verschlechtert.
Die Menge des uns zur Verfügung ste-
henden Grundwassers wird im Wesent-
lichen durch die sogenannte ‚Grund-
wasserneubildung‘ bestimmt. Das ist 
die Menge an Wasser, die durch Regen 
(oder Schnee) den Grundwasservor-
kommen in den Gesteinsschichten hin-
zusickert. Sie setzt sich aus dem Nieder-
schlag abzüglich der Verdunstung und 
dem Abfluss in Kanäle, Flüsse und Seen 
zusammen. 
Wir dürfen nach unserem Wasserhaus-
haltsgesetz nur soviel Grundwasser für 
Trink- oder Brauchwasserzwecke ent-
nehmen, wie über die Grundwasserneu-

bildung wieder ausgeglichen wird – und 
es auch durch Nährstoffeinträge wie z.B. 
Nitrat nicht zusätzlich belasten.
Diese jahrzehntelang gehandhabte Ver-
fahrensweise steht jedoch heute vor 
einem Umbruch. Der Klimawandel greift 
tief in unsere Geosphäre ein und beein-
flusst unsere künftigen Grundwasservor-
räte.
Die heute anerkannten aktuellen Klima-
modelle prognostizieren eine Zunahme 
der durchschnittlichen Jahrestempera-
turen und die Abnahme der Jahresnie-
derschlagsmenge – eine Entwicklung, 
die in den letzten Jahren schon deutlich 
messbar war.
Aufgrund dieser geringeren Nieder-
schlagsmenge und der höheren Ver-
dunstung wegen steigender Tempera-
turen wird die Grundwasserneubildung 
zurückgehen und dadurch die Grund-
wasservorräte in einigen unserer Regi-
onen abnehmen.
Neben dem Mengenproblem erwachsen 
aus der Klimaänderung auch Qualitäts-

probleme für das Grundwasser. Tiefgrün-
dig ausgetrocknete Böden können auf-
gebrachte Nährstoffe nicht speichern. Es 
kommt zur Verlagerung der Nährstoffe in 
die Tiefe und damit zum Anstieg der Nit-
ratkonzentration im Grundwasser.
Der Klimawandel ist zunehmend real 
und messbar geworden. Veränderungen 
im Klimaregime führen zu neuen Her-
ausforderungen für Naturwissenschaftler 
und Ingenieure.
Folgendes Beispiel soll das verdeutli-
chen: Die Ingenieure der JENA-GEOS® 

als ein führendes Thüringer Geo-Büro 
führten in diesem Jahr Untersuchungen 
zu klimawandelbedingten Auswirkun-
gen auf den Grundwasserhaushalt in 
zwei Modellgebieten in Sachsen durch.
Auf der Grundlage verschiedener aner-
kannter Klimamodelle berechneten die 
Ingenieure die Auswirkungen auf die 
Grundwasserneubildung. Ergebnis ist 
eine signifikante Abnahme der Grund-
wasserneubildung und damit der nutz-
baren Grundwasservorräte bis zum Ende 
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des Jahrhunderts in allen 3 gerechneten 
Klima-Szenarien!
Mehr noch: Zeitgleich zur Verringe-
rung der Quantität verschlechtert sich 
auch die Qualität: In vielen Regionen 
Deutschlands ist schon seit Jahren ein 
Anstieg der Nitratkonzentrationen zu 
beobachten. Der Grenzwert der Trink-
wasserverordnung von 50 mg/l wird in 
vielen Brunnen überschritten. Teile der 
Grundwasservorräte sind für die Trink-
wasserversorgung bereits heute nicht 
mehr nutzbar!
Diese Situation könnte sich in einigen 
Regionen noch weiter verschärfen: Wird 
– wie von den Ingenieuren berechnet 
– weniger neues Grundwasser gebildet, 
steigt die Konzentration von Nitraten 
oder anderen ins Grundwasser gelan-
genden Stoffe.
Für die zukünftige Versorgung mit Trink- 
und Brauchwasser ist daher wichtig, 
dass in einzelnen Regionen gezielt die 
qualitativen und quantitativen Eigen-
schaften der Grundwasservorkommen 
und deren Einzugsgebiete untersucht 
und Maßnahmen zur Gewährleistung 
einer langfristigen Versorgungssicher-
heit abgeleitet werden.
Dabei stellen sich die Ingenieure und 
Wissenschaftler der JENA-GEOS® die 
Frage, inwieweit eine an die Klima-
entwicklung angepasste nachhaltige 
Bewirtschaftung der Grundwasservor-
kommen möglich ist und welche Maß-
nahmen zum Schutz bzw. der Verbesse-
rung der Grundwasserqualität getroffen 
werden können.

Eine Schlüsselstellung nimmt dabei 
nach Überzeugung der Experten der 
Boden ein. Unsere Böden sind kein toter 
Baustoff, sondern ein lebendiges und 
sehr dynamisches System. Die Poren im 
Boden regulieren die Speicherung oder 
Versickerung von Wasser. Ist der Boden 
beispielsweise verdichtet, dringt weniger 
Wasser ein, sondern es fließt ab oder 
verdunstet.
Ein porenreicher Boden bietet somit 
enorme Potenziale zur Wasserspeiche-
rung und trägt so zu einer Verminde-
rung des Abflusses bzw. zur Sicherung 
der Bodenfeuchte für nachfolgende Tro-
ckenphasen bei. Eine unterstützte Opti-
mierung der Bodeneigenschaften kann 
somit zu einem wesentlichen Element 
bei der Anpassung an den Klimawan-
del werden.
Die Ingenieure setzen sich daher dafür 
ein, das Porensystem des Bodens konse-
quent zu schützen und die Wasserspei-
chereigenschaften zu optimieren. Dazu 
gehören beispielsweise die Beschrän-
kung der Lasteinträge (z.B. Verdichtung 
durch schwere Fahrzeuge) oder die För-
derung des Bodenlebens, insbesondere 
der tiefgrabenden Regenwürmer. Deren 
Wirkung auf die Lockerung und Durch-
lässigkeit des Bodens wird heute noch 
oft unterschätzt.
Dieses Bodenfeuchtemanagement wird 
in Zukunft zu einem wichtigen neuen 
Aufgabengebiet der Ingenieure gehö-
ren und zu einem Umdenken nicht nur 
in der Land- und Bauwirtschaft, sondern 
auch in Stadt- und Raumplanung führen.

Grundwasserneubildungsraten im tatsächlichen Zustand (blau) im Vergleich mit 3 verschiedenen prognostizierten Werten der Klimaszenarien 
(orange, grau und gelb) in einem Modellgebiet in Sachsen
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Diese jahrzehntelang gehandhabte Verfahrensweise steht jedoch heute vor einem 
Umbruch. Der Klimawandel greift tief in unsere Geosphäre ein und beeinflusst unsere 
künftigen Grundwasservorräte. 

Die heute anerkannten aktuellen Klimamodelle prognostizieren eine Zunahme der 
durchschnittlichen Jahrestemperaturen und die Abnahme der 
Jahresniederschlagsmenge – eine Entwicklung, die in den letzten Jahren schon 
deutlich messbar war. 

Aufgrund dieser geringeren Niederschlagsmenge und der höheren Verdunstung 
wegen steigender Temperaturen wird die Grundwasserneubildung zurückgehen und 
dadurch die Grundwasservorräte in einigen unserer Regionen abnehmen. 

Neben dem Mengenproblem erwachsen aus der Klimaänderung auch 
Qualitätsprobleme für das Grundwasser. Tiefgründig ausgetrocknete Böden können 
aufgebrachte Nährstoffe nicht speichern. Es kommt zur Verlagerung der Nährstoffe 
in die Tiefe und damit zum Anstieg der Nitratkonzentration im Grundwasser. 

Der Klimawandel ist zunehmend real und messbar geworden. Veränderungen im 
Klimaregime führen zu neuen Herausforderungen für Naturwissenschaftler und 
Ingenieure. 

Folgendes Beispiel soll das verdeutlichen: Die Ingenieure der JENA-GEOS® als ein 
führendes Thüringer Geo-Büro führten in diesem Jahr Untersuchungen zu 
klimawandelbedingten Auswirkungen auf den Grundwasserhaushalt in zwei 
Modellgebieten in Sachsen durch. 

Auf der Grundlage verschiedener anerkannter Klimamodelle berechneten die 
Ingenieure die Auswirkungen auf die Grundwasserneubildung. Ergebnis ist eine 
signifikante Abnahme der Grundwasserneubildung und damit der nutzbaren 
Grundwasservorräte bis zum Ende des Jahrhunderts in allen 3 gerechneten Klima-
Szenarien! 

 

Abbildung: Grundwasserneubildungsraten im tatsächlichen Zustand (blau) im Vergleich mit 3 
verschiedenen prognostizierten Werten der Klimaszenarien (orange, grau und 
gelb) in einem Modellgebiet in Sachsen 
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